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C. Gröfsere landwirthfchaftliche Gebäude-Complexe.
Von FRIEDRICH ENGEL.

Alle Gebäude, welche zum unmittelbaren Betriebe einer Landwirthfchaft nöthig

find, wie die Wohnungen für Menfchen, die Ställe zur Unterbringung des Viehes,

die Vorraths- und fonf’tigen Gebäude etc. bilden in ihrer Vereinigung den Wirth-

fchaftshof (die Hoflage, Hofrhede), deffen Ausdehnung theils von der Gröfse und

Ertragsfähigkeit des Areals, theils von der Bewirthfchaftungsweife des letzteren

bedingt wird. ‘ '

Da fehlerhafte Dispofitionen fich nur fehr fchwer oder gar nicht wieder gut

machen laffen, fo ift der zur Stellung der Gebäude erforderliche und von den

letzteren umfchloffene Raum vorher genau zu veranfchlagen.

Die Lage des \Virthfchaftshofes möglichft in der Mitte der Pertinenzien, auf

trockenem, erhöhtem, gegen kalte Winde gefchütztem Terrain, eignet fich am

beiten ; ungefunde Niederungen, fo wie grofse, den Abzug des Waffers erfchwerende

Ebenen und fteile Höhen, welche die Ab- und Anfuhr von Laften erfchweren‚

find als Bauftellen der Wirthfchaftshöfe zu vermeiden.

Demnächft ift das Vorhandenfein oder die Möglichkeit leichter Befchaffung

guten Trinkwaffers in ausreichender Quantität zu berückfichtigen; unberechenbar

find die Vortheile, welche dem Wirthfchaftshofe durch feine Lage in der Nähe

von fliefsendem Waffer erwachfen.

Nach Bixio 85) ifi der Wafi‘erbedarf für ein Gutsgehöft nach folgenden Durchfchnittsfätzen zu ver-

anfchlagen:

 

täglich : jährlich :

 

”Für alle Bedürfniife einer erwachfenen Perfon , _ ‚ 10 3,55

» ein Pferd mittlerer Gröfse, incl. des zur Wartung und Reinigung der Ställe

nöthigen Waffers . . . 50 18,25

» ein Stück Rindvieh, welches einenTheil des Jahres mit Grünfutter genährt

wird, incl. des zur Wartung und Reinigung des Stalles nöthigen Waffers 30 10,25

» ein Schaf, welches einen Theil des Jahres weidet, eben fo

» ein Schwein, welches zum Theil das in der Haushaltung fchon gebrauchte

Waffer als Getränk erhält und gereinigt wird . . . . . . . . . 2,0 0173
  

li Liter“ —Cub.-Met.   
Die Grundform des Hofes kann quadratifch, rechteckig, elliptifch etc. fein; die

angemeffenf’ce Form ift unbeftreitbar aber ein Rechteck, auf deffen fchmaler_Seite

fich das Wohngebäude des Befitzers oder Verwalters befindet; denn bei diefer

Grundform laffen fich die Gebäude am heiten überfehen. Bei der Zufammenfiellung

aller Gebäude zu einem Wirthfchaftshofe find im Allgemeinen folgende Regeln zu

beobachten:

55) BAILLY‚ Bxx10 ei MALEPEYRE. Mag/on ruflz'que du X1Xe _/iicle etc. Paris 1863—65.



I) Die wichtigfien der Gebäude müffen vom Wohnhaufe überfehen werden

können, die Thüren aller Wirthfchaftsgebäude fich nur nach dem Hofraum öffnen

und verfleckte oder todte Winkel forgfältig vermieden werden.

2) Die Gebäude müffen unter fich eine folche Verbindung haben, wie fie
Zweck und Abficht erfordern.

3) Der von den Gebäuden umfchloffene, leicht zu überfehende Hof mufs von

einer dem freien wirthfchaftlichen Verkehr auf demfelben förderlichen, auch eine

Vermehrung oder Erweiterung der Gutsgebäude geflattenden Gröfse fein, darf aber

niemals zu grofs angelegt werden, um nicht durch zu weite Entfernungen der Ge-

bäude unter lich die Wege nach denfelben unnöthig zu vergröfsern und die Be—

auffichtigung der Hofarbeiten zu erfchweren.

4) Die Entfernung der Wirthfchaftsgebäude zwifchen ihren Giebelfeiten foll

7,5 bis 11,0 m betragen, damit Feuersbrünf’ce nicht fo leicht um lich greifen können;

als angemefi'ene Breite des Hofes kann die 5- bis 8-malige Tiefe des Hauptwirth-

fchaftsgebäudes angefehen werden.

Da lich die Anzahl und Gröfse der Wirthfchaftsgebäude nach der Gröfse der

Grundflücke und der Anzahl des auf demfelben gehaltenen Viehes bemifft, fo unter-

fcheiden fich die grofsen gutsherrlichen Wirthfchaftshöfe (Dominien) wefent-

lich von denen der Bauern (Rufcicalen).

IO. K a p i t e l.

Gutsherrliche Gehöfte.

Wirthfchaftshöfe ohne Dampfbetrieb und mit Unterbringung der geernteten

Halmfrüchte in Scheunen bedürfen geräumiger, freie Bewegungen zwifchen den

Gebäuden geltattender, quadratifcher oder oblonger Höfe.

Das Wohngebäude des Befitzers oder Verwalters liegt am bef’cen an der Süd-

feite des Hofes; die Zimmer des Wirthfchafts-Dirigenten und die Verwalterltuben,

Küchen und Speifekammern liegen an der Nordfeite, die übrigen Wohn- und Schlaf-

räume an der Süd— und Oitfeite des Gebäudes.

Wefllich oder öfilich vom Wohngebäude find die Pferde- und Rindviehflälle,

die Molkerei in gleicher Richtung mit den letzteren, jedoch fo anzulegen, dafs fie

vom Wohnzimmer des Wirthfchafts-Dirigenten aus leicht beauffichtigt werden kann;

hinter der Molkerei können die Schweineitälle aufgefiellt werden.

In möglichfter Nähe des Wohnhaufes hat fich der Kuhf’call zu befinden, weil

er befonders gut beauffichtigt werden mufs.

Oef’clich im Hintergrunde des Hofes fchliefst lich der Schafftall an die Kuh-

und Pferdeftälle an; dadurch wird ein fonniger und warmer Platz für die Lämmer

gewonnen. Der Schafltall erhält feine Düngerausfahrt nach Wef’cen und kann

' auch erforderlichen Falles durch Seitenflügel erweitert werden.

Die nothwendigen Scheunen erbaut man im Olten und Norden des Gehöftes;

fie fchützen dann durch ihre Gröfse und Höhe den Hofraum vor kalten Winden.

Speicher und Vorrathshäufer erhalten eine öitliche oder nördliche Lage;

Schuppen, Wagen—Remifen etc. errichtet man auf der den Ställen entgegengefetzten

Seite (wefilich oder öftlich) des Wohnhaufes.
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Die Ein— und Ausfahrt wird zwifchen Speichern und Schuppen zur Seite des

Wohnhaufes angebracht, fo dafs fie gut überfehen und leicht bewacht werden

kann, Bisweilen bringt man auch eine zweite Ausfahrt am entgegengefetzten Ende
des Gehöftes zwifchen Scheune und Schafftall an.

Die übrigen Räume zwifchen den Gebäuden werden durch Backftein-, Bruch-

Hein-, Lehm- oder Kalkfandmauern gefehloffen.

Miftf’cätten und Güllegruben find in der Nähe der Ställe anzulegen, damit der

Transport des Düngers aus dem Stalle nicht zu befchwerlich wird. Die belte Be-

handlung des Düngers ift diejenige, denfelben längere Zeit hindurch im Stalle unter

dem Vieh liegen zu laffen, wodurch nicht allein einem Verluf’c an Dungfioffen vor-

gebeugt, fondern auch erheblich an Arbeit gefpart wird. Die für diefe Dünger-

Manipulation erforderliche Einrichtung der Ställe wurde in Art. 60 (S. 55) be-
fprochen.

Die Brunnen find zwar in der Nähe der Ställe, jedoch fo anzulegen, dafs fie

von den in der Nähe befindlichen Güllegruben aus nicht verunreinigt werden können.

Es empfiehlt fich daher, den Brunnen außerhalb des Hofes, und zwar in der

Bodenrichtung oberhalb deffelben zu graben und das Waffer mittels dichter com—

municirender Rohre in den Brunnenftock des Gehöftes zu leiten. Dann wird im

Hofe felbft nur ein kleinerer Brunnenkaften mit wafferdicht fchliefsenden Wänden

angelegt. Den aufserhalb des Hofes befindlichen Brunnenfchacht fchützt man mittels

einer fchweren, verfchliefsbaren Stein- oder Eifenplatte gegen böswillige Be-

fchädigungen. Bedingeni aber die localen Verhältniffe die Anlage des Brunnen-

fchachtes innerhalb des Hofes, fo mache man die Wände der Gülle- und Mifigruben

möglichf’c wafferdicht (mittels Cementmörtel und Hinterftampfens der Mauern mit

Letten).

Sehr oft werden in den Viehf’cällen felbft, in der Nähe der Futtergänge und

Krippen, Pumpen angelegt, welche vermittels Rohrleitungen das Waffer in die

Ställe fchaffen und deffen leichte Verwendung, fowohl zum Tränken des Viehes,

als auch zur Reinigung der Ställe, möglich machen.

Eine Pferdefchwemme, auch bei ausbrechendem Feuer nützlich, findet ihren

Platz in der Mitte des Hofes und dient zugleich als Teich für Gänfe und Enten.

Kartoffel- und Rübenvorräthe werden theils auf dem Hofe, theils hinter den

Kuh- und Schafftällen, in Feimen aufbewahrt, theils aber auch, entweder in ifolirt

errichteten oder unter den Scheunen und Viehf‘rällen angelegten Kellern, aufgefchüttet.

Taglöhnerwohnungen mit kleinen Gärten finden ihre Stellung am beiten öft-
lich oder weitlich hinter dem Wirthfchaftshofe.

Ift auf einem Gute die Anlage einer Spiritus-Brennerei“) von Vortheil, fo legt

man diefe gern in der Nähe des Viehftalles fo an, dafs mittels unterirdifcher ge-

mauerter Canäle oder Rohre und Gerinne die Schlempe aus der Brennerei nach

einem Baffin in der Nähe des Viehftalles fliefst und aus diefem durch natürliches

Gefälle oder Pumpen, vermittels angelegter Rinnen. in die einzelnen Ställe gefchafft

werden kann. Hierdurch wird der weitläufige Transport der Schlempe per Achfe

nach den Viehf’tällen vermieden und bedeutend an Koflen gefpart. Gewöhnlich

werden dann auch in der Nähe der Brennerei die Schweinef’cälle angelegt und die

Kartoffelfeimen unweit des Brennerei-Gebäudes gefiellt.

56) Ueber Anlage und Einrichtung der Brennereien Gehe das Schlufskapitel des vorliegenden Halbbandes.
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Eben fo werden Stärkefabriken in der Nähe der Viehitälle errichtet, damit

die Rückl’cände der ausgewafchenen Kartoffelfafern (die Pülpe), als Viehfutter ver-

wendet, nur einen kurzen Weg bis in die Krippe des Viehes zu machen haben.

Der Umfang und die Ausdehnung der Rübenzucker-Fabrikation laffen ein fo

inniges Anfchliefsen, bezw. Uebergehen in den allgemeinen landwirthfchaftlichen

Betrieb, wie diefes bei den Spiritus-Brennereien der Fall ift, nicht zu, fondern ver-

langen Vielmehr eine fcharfe Abfonderung deffelben. Die Zuckerfabriken haben

daher ihre eigenen Höfe, aber gewöhnlich in der Nähe des Wirthfchaftshofes, damit

die im Intereffe der Fabrik zu verwendenden Gefpanne nicht weit entfernt und die

Rübenfchnitzel, welche als Futter für Rindvieh, Schafe etc. verwendet werden, nicht

weit transportirt zu werden brauchen.
Bei ganz grofsen Gutshöfen trennt man die Höfe den einzelnen Bedürfniffen

oder Zuchten entfprechend oder durch locale Verhältniffe genöthigt in befondere

Scheunen-, Schäferei- etc. Höfe.

Nachfiehende Zeichnung (Fig. 234) giebt die Situation eines beftehenden Wirth-

fchafts—Gehöftes auf einem Landgute von ca. 800112.
Auf demfelben werden ausgefäet: 316h1 Roggen, 290h1 Hafer, 33 N Gerf’te‚ 26,4.h1 Erbfen und

Ca. 75ha mit Kartoffeln bepflanzt; der Ertrag der letzteren wird meift an Rindvieh und Schafe verfüttert

und nur 2640 bis 3960h1 verkauft, dagegen aber 300 bis 350 Cu. Leinkuchen angekauft. An Kleeheu

werden ca. 150 dreifpännige Fuhren (bei einmaligem Schnitt). Wiefenheu dagegen 200 Fuhren gewonnen.

An Vieh iii; vorhanden: 18 Stück Ackerpferde, 18 Stück Kühe, welche nur nach der Gerftenemte hinaus-

getrieben werden, 26 Stück Zugochfen‚ welche durchaus im Stalle mit Kartoffeln und Leinkuchen gefüttert

werden, und 2000 Stück Schafe.

Das Gehöft wird von der Landftrafse durchfchnitten Und in zwei Höfe, den Wirthfchaftshof und

den Schäfereihof, getheilt; doch können fowohl von der Schäferwohnung aus, als vom Herrenhaufe aus

beide Höfe überfehen werden.

A . Herrenhaus.
H._ Federviehhof.

_'7. Scheune.

1. Referve-Stall.

2. Bau- u. Schirrkammer.

3. Wagen-Remife.

a. Badehaus.

&. Treibhaus.

c, Veranda.

d, d. Ziergärten.

B. Pferdeftall.

). Raum fiir 8 Kutfchen-

und Reitpferde.

2, 3. Kutfcher- u. Futter-

4. Terme.

‘- 5. Banfen.

K. Refervirte Bauflelle.

L. Wohnhaus f. d. Sébäfer.   

 

wirthschafts —Huf

kammern. . h .
4. Raum für 20 Acker— M SC eune

{erde
[. Banfen.

5 HPI & 1.1
2. Tenne.

. 02 a . . S h fit ll.
6. Knechte- und Futter- 3 C a a

kammer.
N. Schafltall und Scheune.

7. Futter-küche.
!. Terme.

8. Plätt- u. Rollkammer. 2- Banfen.

9. Aborte.
3. Stall fiir 930 Schafe.

C. Rindviehftall.
0. Scheune.

. f .
D. Schweineflall. ' Ban en

2. Terme.

E. Schwemehof. P. Düngerfizätte.

F. Federvrehi’calle. Q. Göpel.

G. Heizbare Brutßälle. R. Wirthfchaftshaus.

'Wirthfchafts-Gehöft auf einem Landgut von ca. 800h3.

1[1500 n. Gr-
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Im Rindviehftall C ift Raum für 45 Kühe und 18 Stück Jungvieh; unter dem Banfen der Scheune 7
befindet fich ein Kartoflelkeller; das Wohnhaus L enthält aufser der Wohnung für den Schäfer auch eine
folche für feinen verheiratheten Knecht; im Wirthfchaftshaufe R iit aufser der Wohnung des Infpectors
eine Backftube mit Backofen und eine Gefindeftube zu finden.

Es Reben in der Nähe des Gehöftes nicht nur noch drei Scheunen; [andern es wird auch einebedeutende Getreidemenge in Feimen (Mieten) gefetzt, welche, fobald es die Witterung erlaubt, gleich
auf dem Felde ausgedrofchen werden, wozu man lich, wie zum fämmtlichen Getreide-Ausdrufch der
Scheunen, einer Drefchmafchine mit Göpel zu 4 Pferden bedient. Aufserdem ift eine Häckfelmafchine
mit Göpelwerk vorhanden.

Wirthfchaftshöfe mit Dampfbetrieb arbeiten entweder mit fiabilen oder mit
locomobilen Dampfmafchinen; die erf’ceren find vortheilhafter, weil man mit ihnen
gleichzeitig mehrere Arbeiten ausführen laffen kann, was bei der Locomobile kaum
auszuführen ift. Nach Hart/Zain gewährt die Einführung der Dampfkraft in der
Landwirthfchaft folgende Vortheile:

I) directe Koftenerfparnifs;
2) regelmäßige Ausführung mancher Arbeiten, namentlich der Futterbereitung,

welche beim gewöhnlichen Wirthfchaftsbetriebe wegen Mangels an Arbeitskraft
oder wegen zu großer Koflen nicht regelmäfsig durchzuführen find;

3) Benutzung günftiger Conjuncturen des Getreidehandels;
4) rechtzeitige Befchaffung des Saatgetreides;
5) fchnelle Erlangung von Betriebskapital;
6) Erfparnifs an Gebäudekapital, namentlich bei Scheunen;
7) Einbringung von Handarbeitskraft in Hark befchäftigten Arbeitsperioden.
Der unter 6 hervorgehobene wichtige Vortheil wird wie folgt nachgewiefen. Durch die fchnelle

Ausführung des Getreide-Ausdrufches mittels Dampflrraft kann das Bedürfnifs an Stroh in wenigen Tagen
für längere Zeit befriedigt werden. Eine Erfparnifs an Scheunenraum ill nun dadurch in fo fern ermög-
licht, als bei einer fiehenden Dampfmafchine das in Feimen oder Mieten gefetzte Getreide bei günfliger
Witterung allmählich nach der verhältnifsmäfsig kleinen Scheune gefahren, fofort ausgedrofchen und das
Stroh theils darin belail'en, theils in den Stallungen untergebracht wird. Oder es kann bei der Anwen-

Fig. 235.

A. Wohnhaus des Befitzers.

B. Wirthfchaftshaus.

C, Stall fiir 14 Pferde und 12 Ochfen.

D. Stall fiir 18 Schweine.

E. Schweinehof mit Suhle.

F. Stall für 64 Kühe.

C. Jungviehftall für 48—60 Stück.

H, H. Viehhöfe.

7, _'7. Kutfchen- und Mafchinenfchuppen.

!(. Wagenfchuppen.

L. Drefch— und Futterbereitungs-Gebäude.

M. Kartofl'eleinfahrt.

N. Brennerei-Gebäude.

0. Keffelhaus und Brennmaterial-Schuppen.

P. Düngerftätte.

Q, Q. Güllebehälter.

R, R. Schienengleife.

S, S. Fcimenhöfe.

 

Sächfifcher Wirthfchaftshof und Spiritus-Brennerei.
1/1000 n. Gr.
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dung einer Locomobile der gröfsere Theil des in Mieten aufgefetzten Getreides bei geeignetem Wetter im

Freien ausgedrofchen und das Stroh entweder in Mieten oder nach den Ställen gebracht werden. Bei

ungünftiger nalfer Witterung ift der Ausdrufch des im befchränkten Scheunenraume aufbewahrten Ge-

treides auszuführen.

Die Benutzung der fef’t fiehenden Dampfmafchine verlangt eine möglichfi

centralifirte Hoflage, d, h. die Gebäude deffelben müffen (natürlich unter voller

Berückfichtigung wirthfchaftlicher und localer Verhältniffe) im engften Zufammen-

hange Itehen.

Fig. 235 zeigt den Grundplan eines Wirthfchaftshofes im Königreich Sachfen,

auf welchem die zum Betriebe der Spiritus-Brennerei dienende Ptabile Dampfmafchine

zugleich zum Ausdrufch des Getreides, zum Häckfelfchneiden etc. benutzt wird.
Auf den Schienengleifen R, R wird das zubereitete Futter nach den Ställen gebracht. Von den

Feimenhöfen S, 5 wird das auszudrefchende Getreide nach der Drefchhalle L gefchafft.

Fig. 236 ift die perfpectivifche Darftellung und Fig. 237 die Situation der

einzelnen Gebäude des Callenberg-Gehöftes, welches vom Herzog Enz/Z von Sachfen-
Coburg-Gotha in dem verdienf’tvollen Beflreben, dem deutfchen Landwirthe ein

Muftergehöft für den Dampfbetrieb zu liefern, erbaut worden iPc. Auf demfelben

find I) alle Räume fo vertheilt, dafs die erforderlichen Arbeiten Ptets die kürzeften

Wege zurückzulegen haben; 2) die Ställe luftig, trocken, geräumig und fo ventilirt,

dafs zu jeder Jahreszeit eine möglichi’c gleiche Temperatur in ihnen erzielt werden

kann; 3) frifches Waffer ift Ptets in allen Theilen des Gebäudes vorhanden, und

endlich 4) tritt an Stelle der Muskelthätigkeit der Arbeiter, wo irgend thunlich,

Dampfmafchinenkraft.
Der Hof liegt am nördlichen Abhange des Schlofsberges, ca. 600 Schritte vom Schloffe Callenberg

entfernt, auf einem Plateau von ca.. 173,98 ha Größe, von denen 34,78 hat gute Wiefen find. Der Vieh-

ftand des Gutes befteht in 22 Kühen, 1 Bullen, 12 Stücken ]ungvieh, 12 Arbeitspferden und 25 bis

30 Stück Schweinen.

Das Gehöft nimmt einen Flächenraum von 97,54m Länge und 36,6m Breite ein. Die Gebäude

deffelben {ind durchweg mafiiv.

in den Fundamenten, Sockeln Flg' 236-

   

  

Fenfter- und Thüreinfaffungen

aus dem auf dem Gute felbfl:

brechenden vortrefi'lichen Sand-

fteine, im Uebrigen aus Back-

fteinen im Rohbau ausgeführt,

welcher nur in den Stuben ge-

putzt ift. Getreide, Heu und

Klee wird nicht in Scheunen ge-

erntet, {andern in Feimen auf

dem Feimenhofe aufgefizellt, und

zwar das Getreide auf fchmiede-

eifernen Geltellen‚ Heu und

Klee auf aus Balken conflruirten

Roften.

Auf den Bodenräumen

der Kuh- und Pferdeftälle wer-

'den keine Futtervorräthe aufge-

fpeichert.

Das Mafchinenhaus fcbliefst

den Hofraum in der Richtung

von Olten nach Weiten ab; vom

Kuhftalle3 ausindaffelbe tretend, ‚ ‚

findet man die durch einen Callenberg-Gehöft bei Coburg.

182.

Höfe
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Fig. 237.

1. Wohnung des Wirthfchaftsbefitzers.

a, B, 5, a. Wohnräume.

1‘, 1”. Räume für Pferdefutter und Gefcbirre.

. Pferdeftall.

. Kuhflzall.

Schweinefizälle.

Wagen—Remife.

. Remife fiir Ackergeräthe, darüber Schültboden.

. Werkfl:ätte fiir den Stallmacher.

. Geräthekammer und Aufgang nach dem Schüttboden.

. Stall für Federvieh.

. Mafehinenhaus.

a. Drefchmafchine.

&. Mühle.

:. Stube des Mafchiniften.

d. Dampfmafchine.

e. Kefl'elhaus.

f. Futterfchneideraum.

g, it. Räume für Kuh- und Pferdehäckfel.

1'. Hafer- und Leinkuchenquetfche.

1%. Küche für Rüben etc.

]. Schweinekiiche.
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    11. Vorrathsraum für auszudrefchendes Getreide.

12. Milchi’cube.

13. Milchkeller.

14. Ueberdachte Düngerftätte.

 

la „H:
—Et

t—
,. l | |

_
a.

.

154 Ofl'ene Düngerßätte. Callenberg-
_ 16. Getreidefeimen.

Gehe“ 17. Bedeckte Strohfeime.

bei 18. Heu- und Kleefeime.

Coburg. 19. Grummetfeime.

20. Bedeckter Durchgang.
1‚'100 n. Gr.

 

Schienenftrang von einander getrennten Räume g und /1‚ erfierer zur Aufnahme von Häckfel für Kühe,
letzterer für Pferdehäckfel befiimmt, welcher, von den in Kammern über diefen Räumen itehenden, mittels
Dampfkraft betriebenen Mafchinen gefchnitten, herabfällt.

Auf dem Futterbereitungsranme f fteht eine Grünfutterfcbneide, welche nach Belieben mit der Hand
und auch mittels Dampf betrieben werden kann, eine Rübenfchneidemafchine und das Wafler—Refervoir von
Eifenblech zur Speifung der Wafferleitung des Hofes; aus diefem Raume führt eine Treppe in einen über-
wölbten Keller (unter den Räumen I:, i und k) zur Aufbewahrung von Wurzelwerk und Kartoffeln zur
Fütterung der Schweine. Im Raume i, einer Kammer für Rapskuchen, fieht ein Rapskuchenbrecher und
eine Hafer-Quetfchmafchine, welche durch Treibriemen mit der Wellenleitung der Dampfmafchine verbun-
den und in Thätigkeit gefetzt werden. k und I find Küchen zur Bereitung von Schweinefutter; in ihnen
find für diefen Zweck ein englifc_her Kartofi'el-Dämpfapparat, eine Quetfchmafchine für gedämpfte Kar-
toffeln und eiferne Tröge zur Mifchung des Futters vorhanden.

An die Vorhalle „; grenzt ein gefehlofl'ener Raum für Holz und Steinkohlen; von hier führt eine
Thür zum Dampfkeffelhaufe !, zur Dampfmafchine (! und zum Mafchiniflen-Arbeitsraume c.

Die Dampfmafchine hat 10 Pferdeftärken. Anflofsend an das Zimmer des Mafchiniften, aber mit
befonderem Eingange vom Hofe, findet man den Mühlenraum mit einer Schrotmühle und einem Cylinder-
beutelwerk. Zwifchen diefer Mühle und dem Futterraume f fieht auf dem nach aufsen offenen Raume
eine Drefchmafchine a und in Verbindung mit dem erfieren ein Vorrathsraum 11 für auszudrefcbendes Ge-
treide; letzterer iii; fo geräumig, dafs im Falle beharrlichen Regens eine angebrochene Feime hier bis
zum Drufche gegen Näfl'e gefchützt untergebracht werden kann.
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Der Vorrathsraum 11 geflattet, mittels zweier großen, einander gegenüber liegenden Thore, das

Einfahren hoch beladener Emtewagen. Bei trockenem Wetter wird das Getreide fofort vom Wagen auf die

Drefchmafchine gebracht, im anderen Falle aber im Raume II niedergelegt.

Vom Futterbereitungsraume f führt ein Schienenftrang nach dem Kuhftalle und erleichtert die Ver-

theilung des Futters von kleinen Wagen aus wefentlich.

Liegt ein Wirthfchaftshof ungünitig, nicht in der Mitte der Felder, oder hat

derfelbe einen fo bedeutenden Umfang, dafs zu einem Hauptgute mehrere Vorwerke

gehören, fo ift die Beweglichkeit der Dampfmafchine zur möglichften Ausnutzung

derfelben wünfchenswerth, um 2. B. mit Leichtigkeit von Hof zu Hof den Ausdrufch

Fig. 238.

A. Wohnhaus des Infpectors. K. Getreidefpeicher.

B. Spiritus-Brennerei. L, M. Schuppen für die Lucomobile und

C. Kartofl'el-Magazin hierzu. Ackergeräthe.

D. Stall für ca.. 100 Kühe. IV. Molkerei.

E. Koppel-Gehege hierzu. O, P, Q. Gefinde—Wohnhäufer.

F. Ochfen- und Pferdeitall. R, R, R. Ställe und Aborte fiir Gefinde.

G. Düngerflätte. S. Brückenwage.

H. Stall für ca. 800 Schafe. T. Pferdefchwemme.

3'. Scheune mit 1 Lang- und 2 Quertennen. U. Einfahrt.

 

 

 
 .

.
-
.
-
-
-
J
l
-
.
.
-
-
-
.
a

  
 

  
 

Arch. : Engel.

Großes Gutsgehöft in Oberl'chlefien. — ’/gooo 11. Gr.

Handbuch der Architektur. XV. 3.
“

x83 .

Höfe

mit

Locomohile.



184.

Aelteres

altl'ächfifches

Haus.

162

des Getreides und andere Arbeiten, wie Häckfel- und Rübenfchneiden, Mahlen undSchroten etc., damit bewirken zu können. Die locomobile Dampfkraft gefiattetmithin eine freie, nicht auf einen Punkt concentrirte Benutzung, welche deren
Verwendung auch zur Bodencultur (Dampfpflügen) ermöglicht. Die Locomobile iftdaher auch auf denjenigen Höfen, auf welchen das Getreide in Scheunen geerntetwird, von demfelben Nutzen, wie beim Einfetzen des erfteren in Feimen und Mieten;
durch letzteres wird jedoch die Benutzung der locomobilen Dampfmafchine wefent-
lich erleichtert.

Fig. 238 ift der Situationsplan eines grofsen Gutsgehöftes in Oberfchlefien,welches nach den Plänen des Verfaffers in den Jahren 1869—72 zur Benutzung
locomobiler Dampfkraft errichtet wurde.

Zur Erleichterung des Verkehres auf dem Hofe find die Wege auf demfelben chauflirt worden,während forgfältig gehaltene Rafenplätze demfelben ein entfprechendes Ausfehen geben. Ein kleiner Obft-und Gemüfegarten fchliefst fich dem Wohnhaufe des Infpectors an; er ifl: durch einen Gitterzaun vomHofraume fcharf abgefondert.

Im oberen (iefchofs des Molkereigebäudes N befinden lich Wohnzimmer für unverheirathete Wirth-fchaftsbeamten; die Gefmde—VVohnhäufer O, P, Q find zweiftöckig und zur Aufnahme von je 8 Familieneingerichtet.

11. Kapitel.

Bauernhöfe.

Die deutfchen Bauernhöfe, welche entweder einzeln in der Mitte der zu ihnengehörigen Aecker, Felder etc. liegen und Einzelhöfe, Colonate, Meiereien etc.bilden oder zu Dörfern vereinigt werden, haben, theils durch die Art ihrer Be—wirthfchaftung, theils in Folge nationaler>Gebräuche oder provinzieller Traditionen,verfchiedene Geltaltungen erhalten, von denen befonders in Norddeutfchland bisjenfeits des Mains das altfächfifche oder weftphälifche Haus und dasthüringifche oder fränkifche Haus, ferner in Süddeutfchland bis in die Alpenhinein das fchwäbifche oder Schweizerhaus die Grundtypen bilden.

3) Das altfächfifche Bauernhaus.

Das altfächfifche Haus in Fig. 239 umfath unter einem Dache fowohl dieWohnung der Menfchen, als auch die Viehftälle und die Räume zur Aufbewahrungder Ernte. Diefelben reihen fich um einen Mittelraum (Diele, Oehrn), welcher
auch zur Vornahme der verfchiedenf’ten Arbeiten dient und mit einem Herde ver-

fehen if’t; zu beiden Seiten des letzteren
Fig_ 239. find die Flügel an der Diele, an der

die Wohnräume gelegen find.
In dem einftöckigen, gewöhnlich

mit hohem Strohdache verfehenen Ge-
bäude gewährt die überfichtliche, alle
Wege abkürzende Lage der Räume zu
einander fehr wefentliche wirthfchaft—
liche Vortheile, welche aber durch die

. __ erfchwerte Pflege und Abwartung der
Altfa'chfifches Bauernhaus‚ « % 1‘600 „, g‚_ Thiere, durch die fchwere Zugänglich—l
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keit der Viehitände, welche eine rationelle Behandlung des Düngers beeinträchtigen,
fo wie durch das Eindringen der Stalldüni’ce etc. in die Wohnräume der Menfchen
zum Theile aufgehoben werden.

Diefe Unzuträglichkeiten haben zur Verlegung der Viehf’tände in Anbauten an
den Langfeiten oder zur Anbringung befonderer von aufsen zugänglicher Stallthüren
geführt, wie dies Fig. 240, der Grundrifs eines wei’cphälifchen Bauernhofes neuerer
Zeit, zeigt.

Die Bauflelle des letzteren befindet fich in der Mitte der Ländereien, jedoch nicht in deren hoch
gelegenen, fondem im niedrigen Theil derfelben.

An der 5,64 bis 7,7.2m breiten, 8,73 bis 12,55!“ tiefen Terme, deren Einfahrt an der Oil:feite des
Gebäudes liegt, fchliefsen fich feitlich die Viehftälle an, deren Balken-
decke in gleicher Höhe mit der Terme liegt. Der Raum über den Fig. 240.
Ställen, Hillen genannt, dient zur Aufbewahrung von Rauhfutter.

An der Weitfeite des Haufes und im Anfchlufs an die Terme
befindet fich die Wohnung mit 2 bis 3 Stuben und der fehr geräumigen
Küche, welche dem Haufe zugleich als Eingangsflur dient. Oft iii: an
Stelle des Schornfleines nur ein Gewölbe (Schweif) über den Herd ge-
fpannt, und der Rauch findet dann feinen Abzug durch den Boden und
das Dach. ‚

Ueber den Wohnräumen liegen: der Komboden, Wirthfchafts-

und Schlafkammern; der Raum über der Terme dient als Banfen; die
erftere ift fo hoch, dafs der höchfle beladene Erntewagen einfahren kann.

.—4
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=Werden die Gebäude ganz aus Fachwerk errichtet,
fo bildet der Küchenfchornf’cein den einzigen maffiven
Theil derfelben. Die Sperren des hohen, halb ab-
gewalmten Daches werden gewöhnlich fo weit über die
Umfafi'ungswände herabgeführt, dafs die letzteren nur 1,9 bis 2,5 m Höhe behalten.
Zu beiden Seiten des Gebäudes dehnen fich, fo weit die Ställe reichen, die Dünger-
ftätten aus, fo dafs der Mift unmittelbar aus den Ställen auf diefe geworfen werden
kann. Die Fütterung der Thiere erfolgt von der Terme aus, gegen welche fie mit
den Köpfen gerichtet ftehen; werden Nebenbaulichkeiten aufgeführt, fo dienen fie
nur als Wagen- und Holzfchuppen, ferner zur Aufnahme des Backofens und für
Maflfchweine, niemals aber als abgefonderte Viehitälle.

Modificationen des altfächfifchen Bauernhaufes find u. a. auch die ofifriefifchen
Platzgebäude der Neuzeit, von denen Fig. 241 als Beifpiel dienen möge.

Das fich der Drefchdiele

mit den Viehf’tällen etc. an— Fig. 241-
fchliefsende Wohnhaus enthält

folgende, den darin befindlichen K;„‚„ 5 „_ .„„,„ J"
geräumigen Flur umgebende , ,

 

Neuerer weftphälifcher Hof.

1400 n. Gr..
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und ein Raum, der zur Aufbewahrung von ungereinigtem Korn und Kartofi'eln dient. Eben fo ift auf der

entgegengefetzten Seite der Drefchdiele die Wafchkliche von letzterer aus zugänglich; in ihr bezeichnen e

die Kelfelfeuerung und f den Stand der Pumpe. Fig. 241 zeigt zugleich, wie eine unmittelbare Ver-

bindung des Nebengebäudes für Schweineftälle etc. mit dem Hauptbau vortheilhaft bewerkftelligt werden

kann; dafs die äußere Anflcht des letzteren durch einen folchen Anbau in keinem Falle gewinnt, leuchtet ein.

Im Nebengebäude find ein Kälberftall, zwei Schweineftälle, ein Abort und. ein Verbindungsgang

zu finden. Das geräumige Thor führt von aufsen in den Stall für 20 Stück Hornvieh, welche vom

Futtergange aus gefüttert werden. Daneben ift ein Stall für 4 Pferde, auf der anderen Seite der Drefch-

diele ein Raum für Geräthe etc. , der aber auch als Interimsftall benutzt wird. An diefen fchliefsen fich

eine Futter- und Gefchirrkammer und ein Raum zur Aufnahme von Streumaterial, Stroh etc. an.

b) Das fränkifche oder thüringifche Bauernhaus.

Diefe Art des Bauernhaufes unterfcheidet fich dadurch vom lächfifchen Haufe,

in welchem die mit einem Herde ausgeftattete Terme als Werkftätte für alle Ar-

beiten dient, dafs für die verfchiedenen Wirthfchaftszwecke befondere, um einen

Hofraum gelegene Gebäude oder verfchiedene Räume, ferner als Wohnräume ab—

gefonderte Zimmer dienen und die Küche nur eine untergeordnete Stelle einnimmt.

Fig. 242 zeigt die einfachfte und urfprünglichfte Bauweife eines fränkifchen

Bauernhofes.
Dem Wohnhaufe fchliefst fich der Pferde- und Kuhf’tall an; die Scheune nimmt eine zweite Seite

des Hofes, der Schaf- und Schweinel’tall die dritte Seite deffelben ein; neben dem Schafftall befindet (ich

ein Schuppen oder eine

Fig. 242“ Futterkammer. An der Fig. 243'

vierten Seite find Thor-
C 'b n

Pf r ? haus, Schüttboden undAus- r u L
u n d u e

B zugshaus untergebracht.
!' u 11 n C . .

\V1rthfchafthche

\p u ng er Anfchauungen deut-
T ‘ .» „

fcher Bauern haben

Scheune. ihren Einflufs auf die

volksthümlichen

Refte flavifcher Bau—

weifen, felbf’r über

Deutfchland hinaus,

geltend gemacht, wie
Schafe ?“

€

 

Urfpriinglicher fränkifcher Bauernhof. — 1,‘500 n. Gr. diefes in den preufsi-

fchen Provinzen Pom-

mern, Polen, Schlefien und Preufsen, ferner in der wendifchen

Laufitz und vereinzelt in Sachfen noch heute wahrgenommen
werden kann. _

Charakteriftifch find an folchen Bauernhäufern die felbfl

dem kleinf’cen Haufe nicht fehlende Vorhalle am Giebel.

Die Anlage in Fig. 243 zeigt an der Strafsenfeite die

Vorhalle, daran auftofsend den Flur mit der nachdem Boden

führenden Leiter d , dem Gefindebett e und dem Stein f zum Neuefesßauefnhflus—

Getreidefchroten. lim “. GL

In der Wohnftube ift 11 der Backofen, über welchem der Schlot lich befindet; :" ift ein offener,

kaum 30 cm erhöhter Herd zum Kochen und Einheizen mit der Kappe darüber, die fich auf das Holz [

flützt. (Diefer Herd wird in neuerer Zeit meift durch einen Kochofen in derfelben Stellung erfetzt,

welchen eine Ofenhank umgiebt.) k bezeichnet einen kleinen, in der Höhe von 95 cm angebrachten
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Sommerkamin mit kleiner Kappe, auf dem der Leuchtfpan brennt; „; in ein Kochofen, erhöhter Ruhe-

platz vor und über dem Backofen; » ift ein großes, 0 ein kleines Bett , p ein Tifch mit Bank, g das

Spülfafs auf Füfsen und r ein Spind. An die Kammer und den Stall fchliefsen [ich mit Strohfchoben

eingedeckte, als Keller dienende Gruben an. Die Scheune Iteht meifi; dem Stalle gegenüber. Das hohe,

mit Stroh oder Schindeln gedeckte Dach des Haufes in: in der Regel abgewalmt.

c) Das fchwäbil'che oder fchweizerii'che Bauernhaus.

Das fchwäbifche oder Schweizerhaus findet man in Süddeutfchland bis in die x89_.

Alpen hinein in verfchiedenen Modificationen ausgebreitet; es ift quadratifch oder 5°};3‘2i2'rrrff'es

rechteckig, mehrgefchoffig, enthält viele Zimmer und Kammern, von denen einzelne haus.

von außen durch ringsumlaufende Galerien oder Altane unter dem weit überragen-

Fig‚ 244. Fig. 245.

s ch ppm  
Il. Obergefchofs. I. Obergefchofs.

den Dache, andere von der Diele aus zu- Fig. 246.

gängliéh find.
Im Gebirge liegen die Ställe gewöhn-

lich in den maffiven Unterbauten, welche

das abhängige Terrain nöthig machen; als

Scheunen dienen befondere, luftig con-

f’truirte Holzbauten, welche vom Haufe

einige Schritte entfernt liegen.

Fig. 244 bis 246 find die Grundriffe

eines dreigefchoffigen fchwäbii'chen Bauern-

haufes.

Dail'elbe enthält Stallung, Scheune und Schuppen, [lebt auf abhängigem Terrain und iii mit einer

Auffahrt nach dem Futterboden verfehen. Im Erdgefchofs (Fig. 246) befinden [ich ein Holzftall, ein

Raum, in welchem eine kleine

 

Erdgefchofs.

Schwäbifches Bauernhaus. — ca.. ‘/400 n. Gr.

Brennerei (von Fruchtbranntwein)

betrieben wird, der Wafch- und

Backraum und ein Flur. Im

1. Obergefchofs (Fig. 245) find

Wohnzimmer, eine Galerie, auf

welcher lich der Abort befindet,

. Stände fiir das Vieh, welches von

Fig. 247.

der Terme aus gefüttert wird, der

Wagenfchuppen und eine Futter-    kammer untergebracht; diefes Ge-

fchofs ift von außen durch die
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Treppe r und im Inneren vom

Flur 11 aus zu erreichen. Das Schweizer Bauernhaus.
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II. Obergefchofs (Fig. 244) umfafft 3 Wohnräume, den Hausflur, drei Galerien, eine Kammer und denFruchtboden, zu welchem die Auffahrt führt.

Ein fchweizerifches Bauernhaus iit durch die perfpectivifche Anficht in Fig. 247
und den Grundrifs in Fig. 248 veranfchaulicht. Daffelbe befitzt eine Längsdurch-
fahrt durch das Gebäude über dem Erdgefchofs. Durch diefe Wird beim Abladen

Fig. 248.
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Schweizer Bauernhaus. —- ca. 1/500 11. Gr.

der Erntefuhren nicht allein viel Zeit gefpart und, da ein grofser Theil der Früchte
auchfeitlich eingebracht werden kann, die Anwendung eines Garbenhafpels über-
flüffig, fondern auch eine entfprechende Gruppirung der Stellungen und fonf’cigen
Wirthfchaftsräume im Erdgefchofs ermöglicht, auch zur Zeit der Ernte nicht nur
für 2 bis 3, fondern, bei plötzlich eintretendem Regenwetter, für 6 bis 8 beladene
Wagen ein fchützendes Obdach gewonnen.

Die Stallung in Fig. 248 kann 30 Stück Vieh aufnehmen. Die im Obergefchofs gelegene Längs-durchfahrt ift durch die beiden Rampen {J, an denen fich (im Erdgefchofs) je eine Seitendurchfahrt :" be-
findet, zugänglich.

d) Die neueren Bauernhöfe.

In der Neuzeit richtet man fich bei der Anlage der Bauernhöfe felbitverftänd-lich eben fowohl nach dem Umfange und der Bewirthfchaftungsweife der Aecker
und Felder und, bei der Gröfse und Lage der einzelnen Gebäude zu einander,fowohl nach provinziellen Gebräuchen als nach beftimmten, allgemein gültigen
Regeln.

Grofse Bauerngüter fiimmen gegenwärtig, wo auch die Bauerngüter freies Be-fitzthum find, in ihrem baulichen Bedürfnifs mit den Anforderungen der Rittergüter
überein, während Bauernhöfe mittlerer Gröfse, mögen diefelben vereinzelt oder im
Dorfe liegen, folgende Rückfichten beanfpruchen.

Eine bequeme, hinlänglich breite Einfahrt führt vom Felde oder von der Dorf-ftrafse in den geräumigen, fonnigen und trocken gelegenen Hof; der letztere mufsnicht allein die hinlänglich grofse, rationell angelegte und mit Jauchebehälter ver-fehene Düngerftätte aufnehmen, fondern auch nach der regelrechten Auffiellung derWagen, Ackerwerkzeuge und Geräthe genügend freien Raum bieten, um mit be-ladenen und befpannten Wagen bequem umwenden und an den Gebäuden entlangfahren zu können. Der an diefen vorbeiführende Weg if’c in genügender Breite zupflafiern.
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Der Brunnen, welcher auf keinem Hofe fehlen darf, if’t fo weit von der
Düngerftätte entfernt anzulegen, dafs eine Infiltration von Dungitoffen in denfelben
nicht flattfinden kann.

Das den Hauptgegenftand des Hofes bildende Wohnhaus enthält in feinem
Erdgefchoffe neben dem möglichl’c geräumigen Hausflur die \Nohnzimmer nebft
Schlafkammern, eine Gefmdeftube, eine grofse Küche, event. mit Backofen, eine
Speifekammer, während das Kellergefchofs, neben dem nördlich zu legenden Milch-
keller, abgefonderte Räume zur Benutzung als Speife—, Kartoffelkeller etc. in lich
aufnimmt.

Ein oberes, bezw. Dachgefchofs wird am beften zur Anlage von Gaftzimmern,
Vorrathskammern, der Räucherkammer etc. benutzt.

Von den Wirthfchaftsgebäuden if’t unter Berückfichtigung der Himmelsgegenden
und der obwaltenden localen Verhältniffe, namentlich wenn fich der Milchkeller
und die Futterküche im Wohnhaufe befinden, der Kuhftall dem letzteren möglich?;
nahe zu legen. Zug- und Melkvieh find bei grofsem Viehl’tande in von einander
getrennten, befonderen Ställen oder, wenn eine geringe Anzahl des Viehftandes
oder andere Gründe zur Unterbringung deffelben in nur einem Stalle nöthigen,
möglich?: von einander getrennt, einzuftellen. In die Ställe, bezw. die Abtheilungen
der letzteren fiir das Zucht- und Melkvieh if’t die Mägdekammer, in die Abtheilung
für das Zugvieh die Knechtekammer fo zu legen, dafs die Eingänge derfelben vom
Wohnhaufe aus leicht controlirt werden können.

Diejenige Scheune, bezw. der Schuppen, in welchem das zur Verabreichung
an das Vieh beflimmte Stroh aufbewahrt wird, liegt am zweckmäfsigften in nur
geringer Entfernung von den Viehftällen und von den letzteren nur durch einen
ca. 4,5 bis 5,0 m breiten Gang getrennt ‚die Düngerf’tätte, welche mit Barriéren ver-
fehen wird, um das aus dem Stalle gelaffene Vieh
auf diefelbe treiben und zeitweife einpferchen zu
können.

Die Thore der Scheunen, welche die Ein-
fchliefsung des Hofes vollenden, eröffnen die Aus-
fahrt nach den an- '

grenzenden Feldern;

die Scheunen dürfen

niemals Wohn. oder

Schlafräume ent-

halten.

Bei der Anlage

if’c ftets die Möglich-

keit einer fpäteren
Vergröfserung der

Gebäude, ohne an

‘ Ueberfichtlichkeit
und bequemer Be—

nutzbarkeit des Ho—

fes einbüfsen zu

müfren’ im Auge zu Bauernhof im Oderbruch. Oflholfiein’fcher Bauernhof.
behalten. um n. Gr. 1,350“ 11. Gr.
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Fig. 250.
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Kleine Bauernhöfe find in ihrer Anlage denfelben Regeln unterworfen; bei

ihnen werden die einzelnen Gebäude nur näher an einander gerückt, häufig auch
Wohn- und Stallräume unter ein Dach gebracht.

Fig. 249 if’c der Grundrifs eines Bauernhofes im Oderbruche, welcher im
Dorfe liegt.

Fig. 250 ift der Grundrifs eines oftholf’ceinifchen Hofes für ca. 70ha Acker-

land, auf welchem 8 Pferde, 30 Kühe, 6 bis 9 Schafe und 3 Schweine gehalten

werden. Die Scheune hat 2 Banfen und die Drefchtenne an der Langfeite des

Gebäudes.

Die fchlefifchen Höfe find dem vorbefchriebenen fehr ähnlich; nur befindet

fich meii’cens das Wohngebäude in der einen Ecke ftatt in der Mitte der Front—

länge des Hofes; ihm gegenüber Heben die Stallgebäude in der anderen vorderen

Ecke des Hofes; vor den letzteren ift die Düngerftätte; das Hofthor befindet {ich

in der Mitte zwifchen Wohn- und Stallgebäude.

e) Der landwirthi'chaftliche feuerfichere Tiefbau.

Der landwirthfchaftliche feuerfichere Tiefbau nach Hofmann 87) vereinigt fämmt-

liche, zum Betriebe einer Landwirthfchaft erforderlichen Räume unter einem Dache,

concentrirt die ganze Wirthfchaftsführung auf einem Punkt und macht diefelbe da-
durch bequemer und überfichtlicher.

Die Herftellungs- und Unterhaltungskoften eines Tiefbaues find erheblich

geringer, als, die Aufführung einzelner Wirthfchaftsgebäude fur denfelben Zweck,

weil der fehr tiefe, quadratifche Bau weniger fiarke Wände erfordert, als dies bei
mehreren, wenig tiefen, oblongen Gebäuden der Fall ift.

Zu der grofsen Bequemlichkeit, welche ein derartiger Bau dem Landwirthe

bietet, tritt noch die lebendes und todtes Inventar, fo wie Ernteerträge fchützende

Feuerficherheit des Gebäudes, welche von Hofmann durch ausfchliefsliche An—

wendung von Backfteinen zu Wänden und Decken, unter Vermeidung von Eifen,

erzielt wird.

Durch die Hoflmann'fchen Tiefbauten wird fomit der bei den altfächfifchen

Bauernhöfen beobachtete und noch heute in Weltphalen etc. confervirte Typus

von Neuem, jedoch mit wefent-

Fig- 25" lichen Verbefferungen, hinfichtlich

% der Beleuchtung, Lüftung und

3 Feuerficherheit der Räume, nutz-Ge
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H uf m liimivieh Eindeckung der erforderlichen

Tiefbau von „„fl‚„„„„. _ 1,000 „_ g,_ grofsen Dachflächen mit leichter,

ST) Die Bezeichnung n'l‘iefbau: ift um delfentwillen ziemlich ungeeignet, weil man mit diel'em Worte — im Gegenfatz
zum YHOCllbau‘ — unterirdifche bauliche Anlagen zu benennen pflegt.
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ebenfalls feuerficherer Dachpappe; wenn

derfelbe deffen ungeachtet nicht häufig zur

Anwendung gelangt, fo liegt diefes wohl

hauptfächlich daran. dafs der deutfche

Landwirth in den meif’ten Fällen wohl

nicht geneigt ift, auf einen gut abge—

fchloifenen, überfichtlichen und wohl arron-

dirten Wirthfchaftshof zu verzichten; er

beharrt, trotz der vom Erfinder in feiner

Brofchüre“) nachgewiefenen und unbef’creit-

baren Vorzüge des Tiefbaues, bei einem

Wirthfchaftshof und beim Gebrauch der

um denfelben gelegenen Einzelgebäude.

Nicht wenig mögen ferner auch die

in neuefter Zeit, hinfichtlich der Waffer-

dichtheit und Haltbarkeit, mit den Theer-

pappdächern gemachten ungünf’cigen Er-

fahrungen dazu beitragen, dafs Hofinann’s

wohl durchdachter Tiefbau, welcher bis—

her nur mit leichter Theerpappen—Ein- '

deckung hergeftellt wurde, fo feltene An—

wendung fand.
Auf die eben genannte Brofchüre

Hofmann’s verweifend, mögen Fig. 25i

und 252, welche den Grundrifs und die

perfpectivifche Anficht eines von Hofmann

in Oftpreufsen für ein Areal von ca. 175 ha
ausgeführten Tiefbaues darfiellen, als. Bei-

fpiel dienen.
Derfelbe umfath zwei grofse Stallräume für

100 Haupt Rindvieh, bezw. 700 Stück Schafe, um

welche lich eine Reihe kleinerer Ställe gruppiren. In

den grofsen Ställen geht das Vieh frei umher, und

mit. der Benutzung derfelben wird, behufs Mifchung

des Rindviehdunges mit dem Schafmift, gewechfelt.

Banfen- und Speicherräume, fo wie Futterböden liegen

über den Deckengewölben der Stallräume.

An den Pferdeftall, worin F der Stall für

Kutfchenpferde, G die Ställe für Arbeitspferde in

Gefpannen zu je 4 Pferden und H die Referveftände

bezeichnet, fchliefsen [ich Laufftälle für Stuten, Foh-

lenftälle für drei Jahrgänge, eine Knechte— und eine

Gefchirrkammer an. Im Schweinefiall dient 0 für

die Eher, P für die Ferkel, Q für die Fafelfchweine,

R für Zuchtfäue, und U find Maftfchweinbuchten.

Ueber dem Gänfeftall befindet lich der Stall für Puten,

über dem Entenftall jener für Hühner; im Kuhftall

haben 25 Stück Vieh Platz. In der Futtaküche find

der Rübenfchneider 1 , die Rübenwäfche 2, die

33) HOFFMANN, E. H. Ueber landwirthfchaftliche feuerfichere Tiefbauten. Ncufiadt 1868.
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Kornquetfche 3, der Elevator 4, das Wallerkochfafs 5, das Dampffafs 6 und die Viehwage 7 unter—gebracht.

Der Theil a & ed ill. unterkellert. Im Keller iit anfser dem Raum für Rüben und Knollen ein2,3 m weiter Brunnen, woraus mittels der durch Dampfmafchine bewegten Pumpe das Waller in ein ge-mauertes Refervoir gehoben wird, welches auf dem Vorboden fieht; von hier wird das Waffer mittelsRohrleitungen in fämmtliche Ställe gefchafi‘t, und zwar, wo erforderlich, gleich in die Krippen. Mit demDampf'kel'fel fleht in der Futterküche das Wafi'erkochfafs _; und das Dampffafs 6 in Verbindung. Vonder Dampfmal'chine wird ferner der Elevator 4 und in der Futterkfiche die Kornquetfche 3, der Rüben-fchneider 1, die Rübenwäfche 2, fo wie auf den Vorböden die Häckfel- und die Drefchmafchine bewegt.Vom Vorboden, welcher fo grofs wie der Keller (1 h e a’ iii, gelangt man in den Speicher, welcher, wieaus der Anficht zu erkennen, theils 2, theils 3 Böden hat und den Raum vom Weftgiebel bis zum Rind-viehftall einnimmt; der übrige Bodenraum dient als Scheunen— und Futterraum.
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